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rung der Laı1en notwendiıg machen (Z Priestermangel) SOWI1e der Nachweıs indıviıdu-
eller Eigenschaften, dıe einzelne Personen einem solchen Eınsatz besonders
befähigen. 4. „Individuelle und kollektive Ausübung des Laienapostolates”
e/war raum das Konzıil dem Einzelapostolat den Vorrang VOT dem geme1n-
schaftlichen e1n, stellt er 4U 5 Eftizienz ründen seıne kollektive Ausübung beson-
ders heraus; außerdem konvenıere s1e ANL ropologisch mIıt der soz1ıalen Natur des
Menschen un theologisch mıiıt dem Communio-Charakter der Kıirche. „Das ProÖ-
phetische Amt der Laı und die Hierarchie“_ bestimmt das Verhältnıs
7zwischen diıesen beiden Ausformungen des prophetischen Auftrages der gYanzen Kıirche
ach dem Modell der ‚Gleichursprünglichkeıt‘ und ‚Proportionalitätsanalogıe”: Sıe
ließen parallel un: gleichgeordnet AaUS dem einen prophetischen Amt Christıi, der
Auftra der Laıen 1St keine Ableıtu aUsS$S dem spezifisch hierarchischen Amt och wırd

durc—JO dieses vermuittelt. Es wırd AIl  - aber nıcht gyanz klar, inwietern den
Prämissen der Gleichursprünglichkeıit eıne Wesensverschiedenheıt für das Lehramt der
Laıen un: dem hierarchischen Lehramt der Bischöte logisch strıngent tolgern kann
Wıe kann eıne solche Verschiedenheıit dem Wesen UN dem Grade ach vereinbar seın
miıt ihrer gleichgeordneten Partiızıpation Prophetenamt Christı? In dıesem Zusam-
menhang votlert uch für ıne wesenhatte Bındung der La1ien die Hierarchie, dıe
sıch exemplarısch 1mM Glaubensgehorsam gegenüber ehramtlichen Verlautbarungen
außere. ıbt ber nıcht uch umgekehrt ıne ‚wesenhafte‘ Bindung der Hierarchie

das olk Gottes, dıe sıch Beıspıiel aufzugreifen darın äußert, da{fs das
Lehramt für seıne Glaubensverkündigung 1L1UT Unfehlbarkeıt beanspruchen kann,
dafß jedem, der diese Verkündı:i un 1m Glauben annımmt, dıe gleiche Unfehlbarkeıt
1ın ben dieser Annahme des Jlau ens anerkennt? Gerade dieser Stelle mu{l kritisc!
angemerkt werden, da{fß sıch viele Konsequenzen keineswegs miıt jener Folgericht keıt

eben, die insınuleren 31l Wıe ELW die besondere Autorität des beson erende  '5
Le ramtes 1ın eınem ausdrücklichen Stiftungsakt durch den irdischen ESuSs begründet5i
sehen möchte, aßt sıch kaum MI1t dem exegetischen Befund dieser Frage ın
Einklang bringen. Solche Problemstellungen ber mI1t dem Jlapıdaren 1inweıls auf eın
‚JUS dıyınum" zu umgehen, 1St heute mehr als theologisch obsolet.

Dı1e übergroße Zurückhaltung des Verf.s, dıe Argumentatıon der Konzıilsvter

hınteriragen, ihre theologischen un kirchenpolıtischen Optionen kritisch reflektie-
rCN, Jäfßt besonders den analytıschen eıl des Buches kaum mehr als eıne kommentierte
Konzilskonkordanz dem Stichworty propheticum‘ erscheıinen. Leider biıeten
uch dıe systematischen Abschnuitte häufig kaum mehr als eınen epigonalen Nachvoll-
ZUS der Argumentationsfiguren 1n den Konzilstexten. Fıne WI1rklich überzeugende, dıe
Intentionen des Konzıls un: die theologischen Fra der (@e treffende Unter-5!jetet W .s Monographiesuchung Aufgaben un: Stellung des Laıen In Kirche

rotitieren möchte,nıcht. Wer ber VO dem umfassenden Quellenstudıum des Vert
wird 1j1er ıne Fülle V Daten, Namen und Fakten einem ZEeWl nıcht unwiıchtigen
Gegenstand finden. J; Höhn

Glaubensbekenntniıs und Kirchengemeinschaft. Das Modell des Kon-
71 VO Konstantinopel Hrsg. Karl Lehmann / Wolfhart Pannenberg
(Dıalog der Kırchen Freiburg/Göttingen: Herder/Vandenhoeck Ruprecht
1982 1
In Jüngster Zeıt mehren sıch dıe kritischen Stiımmen, welche die ökumenische Bewe-

Sung 1m Stadıum der Stagnatıon wähnen. Nıcht selten wırd ber dabe vergesSsCNH, da:
einerseıts die Überwindung VO Kirchenspaltungen die Übereinstimmung iın Glaubens-
un: Lehrfragen WAR und andererseıts schon eın beträchtlicher theologischer
onsens auftf seıne Umsetzung In der Praxıs der getrennten Konfessionen wartet. Dıe-
SC  —_ OnNnsens verbreıtert und weıter fundıert haben, darf uch tür dıe vorliegende
Veröffentlichung gelten, die 4U$ eıner Studientagun des Okumenischen Arbeitskrei-
SCS evangelıscher un katholischer Theologen Aßlıch der 1600-Jahr-Feıer des

Constantıno olıtanum hervorgıing. Das Symbol VO Konstantınopel galt als das e1InN-
zıge wirklıch umenische Credo der Kirchen und bıldet ine der wenıgen Klammern,
die die getrenNNtLeE Christenheıiıt zusammenhalten. Außerdem hat mıt seıner fo enre1l1-
hen Vor- un Wirkungsgeschichte 1ın vielfacher Hınsıcht Modellcharakter ur das
ökumenische Bemühen VO heute. Denn 1n eıner theologiegeschichtlich Aeıl aNıd-
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logen Sıtuation te] dem Konzıl die Aufgabe Z ach den arıanıschen Wırren die u-
ere Einheıt der Kırche ber eıne Besinnun auf ihr theologisches Fundamen: NEUuUu

ermöglichen un: dabe!ı einen ONSeEeNS nden, der die unterschiedlichen Weısen
theologischer Reflexion 1m (Isten un 1m Westen berücksichtigte. Zum wesentlichen
Ausdruck dieser Übereinstimmung wurde das trinıtarısche Bekenntnıiıs der Kirchenver-
sammlung bzw ihre Lehre ber den Heılıgen Geiıst. /7u den Hauptthemen, dıe alle
1ler publiızıerten Autsätze kreısen, gehören die Fragestellungen, die sıch 4U$ diesem
ext ergeben: Kriterien tür die Einheit der Kırche, Wandlungen 1m Verständnıiıs eines
Symbols und seıner Funktion SOWI1e seınes Verhältnisses ZU Konzıil, Zusammenhang
VO Pneumatologıe und Ekklesiologıe. Die einzelnen Beıträge behandeln diese
Aspekte näher rel leitenden Perspektiven (Werden Wırkungs eschichte
ökumenische Relevanz des Konzıils). Dıie Herkunft und geschichtlıc Sıtuation des
Glaubensbekenntnisses, seın Entstehen 1m geistigen Klıma der spätantıken Metaphysık
un die Diskussion dıe Verbindlichkeit des Dogmas rekonstrulert W Hauschild
(ADas trinıtarısche Dogma VO  — 381 als Ergebnis verbindlicher Konsensbildung”,
SDie Rezeption des Konzıils 1St esonders durch das 1m Westen bereıts sehr früh
hinzugefügte „tilioque” belastet, WasSs der Osten als Eingriff 1n eın unveränderbares
Symbol un somıt als häresieverdächtig ertetie Eng verknüpft mıt diesem Komplex
gilt der Auftsatz VO GanocZYy („Formale un inhaltlıche Aspekte der mıttelalterlı-
hen Konzılıen als Zeichen kirchlichen Rıngens eın unıversales Glaubensbekennt-
n1ıs - eiınem anderen Strang der Wirkungsgeschichte, nämlıch den Unıionsver-
handlungen mıt dem (Osten 1m HochmiuttelalterSJ6 dem Verhältnis Konzıl
Symbol‘ un: den Versuchen eıner Neubestimmung der Konzıilsökumenizıtät. Dıi1e I)ıs-

zwıschen den beiıden Hemisphären wurden vergrößert durch das Schisma
VO  a 1054, das tür den ()sten die Frage aufwarf, ob angesichts der ITrennung och eın
ökumenisches Konzıil möglıch sel. der Westen wurde genötigt, ach Krıterien
der Okumenizıtät eines Konzıls suchen. Eıne Zusammenfassung der Verständıi-
gungsbemühungen innerhalb un zwischen den einzelnen Konfessionen, 1n der Irını-
tätstheologıe un: 1n der „tılıo ue“-Diskussion einen Neuansatz bzw iıne emeınsame
Basıs finden, gıbt Slencz („Das Fılıoque 1ın der NEUECTEN ökumenisc Diıskus-
sıo0n”, A Dıie Implikationen und Konsequenzen der Aussage ber die Kirche 1m
ontext des Geıist-Artikels des Symbols sondiert Schneider („Der theologische Ort
der Kirche ın der Perspektive des dritten Glaubensartikels”, 100—1 19) ıIn eıner theolo-
giegeschichtlichen un!: systematischen Reflexion ber die pneumatologische Dımen-
S10N der Kirche. Gleichsam dıe Summe der grundlegenden Perspektiven un Leitlinien
der Reftferate enthält der Schlufßteil des Bandes, In dem der Okumenische Arbeitskreis 88
eiıner gemeınsamen Erklärung die wichtigsten Ergebnisse seiner Arbeıtstagung vorlegt(„Die Sökumenische Bedeuung des ersten Konzıils VO Konstantinopel 38120—125). Bedeutsam sınd 1er die Konsenserklärungen Zu Problem des „Til1ıoque
ZUr Autorität un: Zählung der Konzıiılıen un: ZzZu Verhältnis ‚Bekenntnıis Konzıil“.
Der vorliegende Band, der dıe eueE Reihe „Diıalog der Kirchen“ eröffnet, 1St eın durch-
aUus überzeugendes Beispiel Okumenischer Theologie, die Probleme un! Lösungsvor-
schläge nıcht ın ab eschiedenen Klausurtagungen VOT sıch hın ventilıert, sondern den
Kontakt mıt den jedern und Leıtungen der getLreNNLEN Kırchen sucht un: ihre Bera-
tungser ebnisse einer Offentlichkeit vorstellt, dıe eın vitales Interesse daran hat, da{fß
die fata Folgen der Kirchenspaltungen zumiıindest schrittweise aufgearbeıtet WeI-
den Gerade hierzu eröttnet das Buch Cue Perspektiven, seiner ezıellen The-
matık zunächst für den dogmatischen Dıalo mıiıt der Orthodoxie un: notwendıge

-]J. HöhnKonsgquenz sodann mıiıt den Kirchen der Re ormatıon.

rb Kiırchenträume. Reden den Trend. Freiburg/Basel/Wıen:
Herder 1982 187
Kritik der Kirche, den Fehlentwicklungen kirchlicher Glaubenspraxıs hat

allen Zeıten Konjunktur un: tindet schnell ihr Publikum. L.S Reden den in VvIe-
len Christengemeinden feststellbaren Trend, sıch durch subtiıle ‚Entlastungstheorien‘
dem Anspruch des Evangeliıums entziehen, ber bıeten mehr un: anderes als dıe
zahlreichen Wortmeldungen me1lst ideologie- der religionskritischer Provenıenz ZUuUr

gegenwärtigen Verfassung des Christentums. /war wendet uch sıch vehement un
zuweılen polemiısch die Versuche, durch scheinbar theologisch gedeckte ‚Jen-
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